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Roma
22.

3n ben nädjlten ©tinuten mar es ©eter fo, als ob er
träumte. ©Bie aus ber gerne hörte er groggps gutturate,
gefenfte Stimme. ©alb rote burcf) einen Schleier, balb über»
[djarf unb beuttidj. fat) er auf Hrfutas ©efidjt bie garben
roedjfeln: fie rourbe blaff oor Sdjred unb rot oor (Empörung
— unb er lab Sont mit aufgerufenen ©tugen am genfter
fteben unb bie Sgene beobachten.

„Serr Rammerfänger erwartete einen ©rief!" fagte
groggp monoton — mit rubigfter ©eftimmtheit. „911s erfter
3lft begann, bie 3ofe brachte ben ©rief. |jerr Rammer»
länger las ibn. (Dann er ging immer auf unb ab. Sagte
mir: er muffe nach ©Ibgang fdjnell hinüber ins Schloff. 3d)
müffe bie Dur oerfperren — niemanb bürfe bas merïen.
Sie roiffen genau — roer bat gerufen Sierrn Rammerfänger!"

„Sm ...", fagte Itrfula nacbi einer ©Beile. „9IIfo —
bitte weiter im Dert!"

groggp hob roieber bie Sanb. (Es roirfte nicht unge»
Sogen, fo entfdjieben bie ©efte roar. „3d) bitte um ©er»
3eif)ung — aber ich lann nicht fchroeigen, wenn man rebet
fo über Serrn Rammerfänger."

„Sobensroert oon 3bnen!" Xtrfulas Stimme gitterte
oor (Erregung. „Sehr lobenswert in ber Dat! Sie tonnen
natürlich beroeifen, roas Sie fagen — nicht wahr? — ©Bo
ift ber ©rief, oon beut Sie fpradjen — wie?"

„(Er lag auf bem ©arberobetifdj —fagte ber ©eger.
©roas lag auf einmal um feine runben fchroargen ©tugen
tote ein Säcbeln. „Der ©egiffeur nahm ihn — fdjrieb bie
Delepbonnummer bes Sotels auf bie fHüdfeite, gab ihn an
ben tieinen Sebrling. Der lief über ben Sdjnürboben — ich
habe ihn angefallen unb ihm ben 3ettel abgenommen!"

„©Bas —?" rief ©eter — aufs fjöchfte überrafcht. „Das
toaren Sie?"

„3a —", ber ©eger nicfte gleichmütig. (Er glucffte ein
btfehen beim Sprechen. „3d) bachte, ber Rottel ift febr wich»
jtS. grembe Seute fotten ihn nicht feben! — 3d) bin febr,
fobr froh, bah id) fo getan habe. §ier ift ber 3ettel!"

(Er holte aus ber Srieftafdje einen Kleinen, weihen ©a»
bterbogen. STuf ber einen Seite hatte eine zittrige Sanb
wit SIeiftift eine oierftellige 3abl hingeworfen — unb als
weter bas ©latt umroanbte, las er in groben Sdjrift3ügen:

„(Erwarte Did) n a d) 91 b g a n g

I. 21 ït Diele Soffenfter!"
©eter unb Soni ftarrten auf bas ©latt.
ttrfula hatte feinen ©lid barauf geworfen. Sie lief,

neroös oor fid) binfprechenb, längs ber ©Banb bes 3immers
nnb her. Sagte gn einem Schranf: „Das bat nod) ge»

idlt!" — ©ebete ein Silb an: „Damit fonnte man wirtlich
ttht rechnen!" — ©tadjte oor bem Spiegel halt, fab —
ttttt bem ©üden 3u ©eter — ihm burd) ben Spiegel ge»
tabe in bie ©tugen, als er aufblidte. ©räch' heftig los: ,,©a

lagen Sie bod) was, ©eter!"
©eter jagte, febr fon3entriert, febr leife, febr langfam:

„Jch weih nicht, ob ba oiel 3U fagen ift — gnäbige grau!"

Eoptjrigljt Bp Stiotï 8t ÇittC) ®. m. 6. SffîûttcCjen.

„9Tch —?" Itrfula lachte. Sie hielt fid) am ©üdjerregel
feft 1111b lachte fo Krampfhaft, bah bie ©retter Knadten. ©eter
fab peinlich berührt 3U ©oben.

„3br feib etwas naio!" fagte Itrfula, nachdem fie fid)
beruhigt hatte. Sie warf fidj in einen Seffel unb 3ünbete
fid), eine 3igarette an. ,,©un hört mal 3U. Der gute groggp
foil nur hier bleiben — ben fann id) jeht gan3 gut brauchen.
9Iber er wirb fid) auf eine Kleine ©nttäufdjung gefaht ma»
djen müffen. — Sperren Sie 3bre Ohren auf — !" fagte
fie plöblid) febr fdjarf. „Sie wiffen, bah meine 3eilen eine
©Intw ort waren, nicht wahr? — (Eine 9Intwort auf einen
©rief, ben ©rtadjer mir oor ber ©orftellung ins Sd)Ioh
fdjidte unb ben roer überbrachte — nun?"

„3d) habe ihn felbft ber 3ofe gegeben!" brummte
groggp — ©orfidjt unb Droh in ben runben 9tugen.

„Sehr gut! — Sahen Sie eine 9thnung, was in bem
©rief ftanb?"

„©ein!"
„Schabe — febr fdjabe!" Sie bih neroös in bas

©tunbftüd ihrer 3igarette. „3d) habe biefen ©rief (Erladjers
nämlich gleid) oernichtet. Xtnb bas ift bas Dumme an ber
®efdjid)te. Denn hätte ich bas nicht getan, hätte id) ihn
nod) in ber Sanb — bann würbe id) wohl Kaum meinen
9©unb gehalten haben bis ietjt 3d) hoffte närnlid), bie
9tngelegenheit biefes mpfteriöfen ©enbe30ous würbe nie 3ur
Spradje Kommen. Ohne groggps ©enieftreid) wäre fie es

wohl audj nicht — unb jeht bin ich tn ber Situation, bie
id) oermeiben wollte Xtnb ©îifjbeutungen ausgefeht —
benen ihr, meine teuren Rinber, euch leiber aud) nicht oer»
fchloffen habt!"

©eter befam einen fteifen Sals unb Soni fagte oer»
wirrt: ^,Sieh mal, Itrfula —!"

„Safe nur!" itrfula Kniff ironifd) bie 9tugen 3ufammen.
„3dj, bin nidjt weiter böfe. 9lber ihr werbet oerftehen: ich

nehme jeht basfelbe ©echt auf ©üdfidjtsIofigKeit für mid) in
©tnfprud), nid)t wahr? —. 90fo bie Sache lag fo: bie 2Bed)fel»
gefdjidjte war afut, idj hatte in all biefen ©elbfadjen immer
ben ©ermittler 3roifchen (Erlacher unb meinem 9©ann gefpielt.
Rui'3 oor ber ©orftellung fdjidte mir (Erlacher einen ©rief
— unb ba ftanb brin: er fei in einer blöbfinnigen Situation,
er habe Kompilierte ©erpflichtungen gegen eine ameritanifdje
©artei, er fei febr tjäfelidj gemahnt worbeu — unb nun wiffe
er nicht, ob er in ber Sage fei, Reftner bas ©elb 3urüd=
3ugeben. (Er bäte mid), bringenb, ich folle ihm Gelegenheit
geben, mid), noch roäfjrenb ber ©orftellung unbemerft fprcdjen
3U Können! — 3d), fanb bas recht oerrüdt unb unbeguem —
aber nicht unamüfant. Xtnb fo Kam meine 9tntwort 3uftanbe!"

©on ihrer 3igarette fiel ©Ifdje auf ben guffboben. 3©e=

djanifd) fcFjob groggp einen 9Ifd)enbecber in ihre ©ähe. Sie
blicfte nicht auf unb fprad) weiter, bie ©rauen ärgerlich ge»

faltet: „Xtnb nun — Kommt biefer häfflidje 3roifd)enfall
©iein ©ott, wenn ich geahnt hätte, warum Reftner in ber
Soge fo fdjroeigenb unb erboft neben mir gefeffen hat, warum
er auf einmal rauslief unb bie Dür hinter fidj. oerfchloff —
mit ein paar ©Borten hätte ich alles aufflären Können. 9Kber

KvMÄ
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In den nächsten Minuten war es Peter so, als ob er
träumte. Wie aus der Ferne hörte er Froggys gutturale,
gesenkte Stimme. Bald wie durch einen Schleier, bald über-
scharf und deutlich sah er auf Ursulas Gesicht die Farben
wechseln: sie wurde bläh vor Schreck und rot vor Empörung
— und er sah Loni mit aufgerissenen Augen am Fenster
stehen und die Szene beobachten.

„Herr Kammersänger erwartete einen Brief!" sagte
Froggy monoton — mit ruhigster Bestimmtheit. „Als erster
Akt begann, die Zofe brachte den Brief. Herr Kammer-
sänger las ihn. Dann er ging immer auf und ab. Sagte
mir: er müsse nach Abgang schnell hinüber ins Schloß. Ich
müsse die Tür versperren — niemand dürfe das merken.
Sie wissen genau — wer hat gerufen Herrn Kammersänger!"

„Hm ...", sagte Ursula nach einer Weile. „Also —
bitte weiter im Tert!"

Froggy hob wieder die Hand. Es wirkte nicht unge-
zogen, so entschieden die Geste war. „Ich bitte um Ver-
zeihung — aber ich kann nicht schweigen, wenn man redet
so über Herrn Kammersänger."

„Lobenswert von Ihnen!" Ursulas Stimme zitterte
vor Erregung. „Sehr lobenswert in der Tat! Sie können
natürlich beweisen, was Sie sagen — nicht wahr? — Wo
ist der Brief, von dem Sie sprachen — wie?"

„Er lag auf dem Garderobetisch —", sagte der Neger.
Etwas lag auf einmal um seine runden schwarzen Augen
wie ein Lächeln. „Der Regisseur nahm ihn — schrieb die
Telephonnummer des Hotels auf die Rückseite, gab ihn an
den kleinen Lehrling. Der lief über den Schnürboden — ich
habe ihn angefallen und ihm den Zettel abgenommen!"

„Was —?" rief Peter — aufs höchste überrascht. „Das
waren Sie?"

„Ja —", der Neger nickte gleichmütig. Er gluckste ein
bißchen beim Sprechen. „Ich dachte, der Zettel ist sehr wich-
tig. Fremde Leute sollen ihn nicht sehen! — Ich bin sehr,
sehr froh, daß ich so getan habe. Hier ist der Zettel!"

Er holte aus der Brieftasche einen kleinen, weißen Pa-
pierbogen. Auf der einen Seite hatte eine zittrige Hand
mit Bleistift eine vierstellige Zahl hingeworfen — und als
Peter das Blatt umwandte, las er in großen Schriftzügen:

„Erwarte Dich nach Abgang
I. Akt Diele Hoffenster!"

Peter und Loni starrten auf das Blatt.
Ursula hatte keinen Blick darauf geworfen. Sie lief,

nervös vor sich hinsprechend, längs der Wand des Zimmers
hm und her. Sagte zu einem Schrank: „Das hat noch ge-

— Redete ein Bild an: „Damit konnte man wirklich
nicht rechnen!" — Machte vor dem Spiegel halt, sah —
Mît dem Rücken zu Peter — ihm durch den Spiegel ge-
lade in die Augen, als er aufblickte. Brach heftig los: „Na

sagen Sie doch was, Peter!"
^

Peter sagte, sehr konzentriert, sehr leise, sehr langsam:
,,^ch weiß njà ob da viel zu sagen ist — gnädige Frau!"
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„Ach —?" Ursula lachte. Sie hielt sich am Bücherregel
fest und lachte so krampfhaft, daß die Bretter knackten. Peter
sah peinlich berührt zu Boden.

„Ihr seid etwas naiv!" sagte Ursula, nachdem sie sich

beruhigt hatte. Sie warf sich in einen Sessel und zündete
sich eine Zigarette an. „Nun hört mal zu. Der gute Froggy
soll nur hier bleiben — den kann ich jetzt ganz gut brauchen.
Aber er wird sich auf eine kleine Enttäuschung gefaßt ma-
chen müssen. — Sperren Sie Ihre Ohren auf — !" sagte
sie plötzlich sehr scharf. „Sie wissen, daß meine Zeilen eine

Antwort waren, nicht wahr? — Eine Antwort auf einen
Brief, den Erlacher mir vor der Vorstellung ins Schloß
schickte und den wer überbrachte — nun?"

„Ich habe ihn selbst der Zofe gegeben!" brummte
Froggy — Vorsicht und Trotz in den runden Augen.

„Sehr gut! — Haben Sie eine Ahnung, was in dem
Brief stand?"

„Nein!"
„Schade — sehr schade!" Sie biß nervös in das

Mundstück ihrer Zigarette. „Ich habe diesen Brief Erlachers
nämlich gleich vernichtet. Und das ist das Dumme an der
Geschichte. Denn hätte ich das nicht getan, hätte ich ihn
noch in der Hand — dann würde ich wohl kaum meinen
Mund gehalten haben bis jetzt Ich hoffte nämlich, die
Angelegenheit dieses mysteriösen Rendezvous würde nie zur
Sprache kommen. Ohne Froggys Geniestreich wäre sie es

wohl auch nicht — und jetzt bin ich in der Situation, die
ich vermeiden wollte Und Mißdeutungen ausgesetzt —
denen ihr, meine teuren Kinder, euch leider auch nicht ver-
schlössen habt!"

Peter bekam einen steifen Hals und Loni sagte ver-
wirrt: ^.Sieh mal, Ursula —!"

„Laß nur!" Ursula kniff ironisch die Augen zusammen.
„Ich bin nicht weiter böse. Aber ihr werdet verstehen: ich

nehme jetzt dasselbe Recht auf Rücksichtslosigkeit für mich in
Anspruch, nicht wahr? —^ Also die Sache lag so: die Wechsel-
geschichte war akut, ich hatte in all diesen Geldsachen immer
den Vermittler zwischen Erlacher und meinem Mann gespielt.
Kurz vor der Vorstellung schickte mir Erlacher einen Brief
— und da stand drin: er sei in einer blödsinnigen Situation,
er habe komplizierte Verpflichtungen gegen eine amerikanische
Partei, er sei sehr häßlich gemahnt worden — und nun wisse

er nicht, ob er in der Lage sei, Kestner das Geld zurück-
zugeben. Er bäte mich dringend, ich solle ihm Gelegenheit
geben, mich noch während der Vorstellung unbemerkt sprechen

zu können! — Ich fand das recht verrückt und unbequem —
aber nicht unamüsant. Und so kam meine Antwort zustande!"

Von ihrer Zigarette fiel Asche auf den Fußboden. Me-
chanisch schob Froggy einen Aschenbecher in ihre Nähe. Sie
blickte uicht auf und sprach weiter, die Brauen ärgerlich ge-
faltet: „Und nun — kommt dieser häßliche Zwischenfall
Mein Gott, wenn ich geahnt hätte, warum Kestner in der
Loge so schweigend und erbost neben mir gesessen hat, warum
er auf einmal rauslief und die Tür hinter sich verschloß —
mit ein paar Worten hätte ich alles aufklären können. Aber
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Ietber erfuhr id) bie ©efdjidjte erft nachher oon meiner 3ofe
unb — ba mar es eben su fpät. ©Ifo: id) batte ©tarie ein»

gefdjärft, fie ïolle ©rladjer meinen ©rief möglidjft unbemertt
geben — unb ausgerechnet muhte fie auf meinen ©lann
flohen, als fie im ©arberobengang ftanb. Das bumme Ding
oerlor ben Ropf unb benahm fid), fo albern unb auffällig,
bah Reftner ftuhig mürbe unb ibr fdjliehlid) ben ©rief ab»

nahm. Sielleid)! mar bas Ruoert fdjledjt sugetlebt. Rurs
unb gut, Reftner las ben ©rief, fagte ïein ©Sort, gab ibn
©tarie 3urüd unb ging fort. Die ©erfon gab ben ©rief
eiligft ab unb rannte ins Sdjloh 3urüd, roo fie beulte, bis
id), rübertam ©a unb Reftner feinerfeits — ibr banntet
ibn mobl nidjt fo. ©ber gerabe biefe beljerrfdjten ©tänner
roenn einmal bie ©iferfudjt über fie tommt — rechnet feinen
3äl)3orn ba3u unb —"

©udj iebt behielt bie Stimme ihre Rälte. ©eter nahm
feine ©rille ab.

Urfula roarf bie 3igarette meg. „So —!" fagte fie
fui'3. „Das ift meine @efd)id)te. 3ft bie Rar? ©od) mas 3U

fragen?" Sie fab bie beiben mit ihren glasbellen ©ugen an.

©cter fingerte immer nodj. an feiner ©rille herum.
„3ch glaube — menn bas fo ift, Urfula, unb bas tonnten
mir ja nicht ahnen — bann mühten mir Sie roirtlid) um
©er3cibung —"

„Stop, ©eterlein!" fagte fie febarf. „Sehen Sie fieb

bas auf. 3d) fagte 3bnen ja, id) nehme feine ©üdfid)t mehr.
Denn nun tommt ber Rnalleffett. ©lein ©tann hatte an bem
Dage bie ©Sedjfel 311 fid) genommen, id) fab, mie er fie in feine
©rieftafdje tat — unb bie ©rieftafdje bann in ben $rad,
unb id) möchte für mein ©eben gern miffdn, mo bie ©rief»
tafdje jebt ftedt!"

23.

„2Bas beifet bas?" flieh ©eter beroor. ©r hatte einen
roten Ropf unb bas junge ©täbdjen hinter ihm 3itterte un»
beherrfdjt am gatt3en Rörper. groggps ©eficht mar afd)faf)I,
ber grobe ©îunb mar por Ueberrafd)ung aufgefperrt unb bie
©ugen mollten ihm aus ben Söhlen quellen.

„2Bas bas beifet?" Urfula mar aufgeftanben unb roieber
3ur Sibliotfjef gegangen. Sie las mit fdjiefem Ropf ben
Ditel, ber auf bem ©üden eines ©ud>es ftanb. „Das roeih
id) auch nicht. Datfache ift, bah bie ©rieftafdje nad) bem
Dob meines ©cannes nirgenbs 3U finben mar — roeber in
feinem grad, nod) an ber gunbftelle im ©arten Scheuh»
iid), nidjt?" Sie ftiefe ben ©anb mit einem tieinen ©ud mie»
ber in bie ©eibe. ©in harter 3ug lag um ihren ©tunb.

„3d) merbe mir überlegen, mas ich jebt 31t tun habe,
©tir liegt auherorbentlich menig baran, für einen oerfiib»
rerifdjeit ©amp aitgefeben 31t merben. ©nbererfeits bin id)
jebt, glaube idj, mehr benn je oerpflidjtet —" Urfula badjte
einen ©ugenblid nad). „Sßenn fid) ©rladjer nicht balb melbet
ober menn —", fie oermieb es jebt, jemanben ati3ubliden,
,,— bie ©rieftafdje nicht 3um ©orfdjein tommt, bann merbe
id), mid) mobl ober übet mit bem ©ffeffor in ©erbinbung febett
miiffeit. ©s tut mir leib, ©s mirb ihn fidjer febr inter»
effieren 311 hören, mas groggt) ihm alles oerfdjroiegcn bat!"
Sie fanbte einen lädjelnben ©lid löblicher geinbfdjaft 311

bem ©eger hinüber. „... ©bgefeljen oon allen anbeten
3onfeguen3en! — ©a alfo — " Sie fdjlug ungebulbig mit
beit Sattbfcbuben burdj. bie Ruft. „©eter — flehen Sie
nicht mie ein Schaf ba, id) oer3eibe 3bnen! Rommen Sie,
Sie biirfen mich begleiten!"

Um ©eter mar ein Heiner DBirbel: ©efdjämung, Sdjred
— unb eine feltfame Unluft, jebt mit Urfula 3U geben, ©r
fab, mie fidj. Roni 3itternb an einer Seffelleljne hielt — unb
er begriff, bah ihr jebt erft bie ©ebeutung ber lebten ©nt=
büllungen aufgegangen mar.

©ine Setunbc nur ftreiften ihn ihre ©ugen — 31t fdjeu,
um eine ©itte aus3ubriicfen.

3d) bleibe — gab er ihrem ©Iid entfdjloffen 3ur ©nt»
mort. „Urfula — Sie müffen oer3eiben, aber ich glaube, —
jebt bin id) hier nötiger!"

„Ob, Serr Dottor —", brachte Roni heraus. „3d)
halte Sie nidjt, menn Sie —"

©r hätte fie tüffen tonnen.
„Sallo —", fagte Urfula langgesogen. Sie ftrid) forg»

fältig bie Sanbfdjube über ihre ginger. „Sallo — bas ift
ja mas ©eues! — ©Ifo, auf ©3ieberfeben, Rinber! fe
mar fein erfreulicher ©ormittag beute. Unb babei es

tonnte nod) fdjlimmer tommen."
Die £janbfdjube fahen ftraff. ©ber fie 30g unb preiste

roeiter an bem roeidjen Reber herum. Sie fagte plöblidj:
,,©ielleid)t follten mir beten, bah ©rladjer nidjt mehr auf»

taucht."
3um erftenmal fchmantte ihre Stimme, bann ging fie

rafch unb lautlos aus bem 3immer.
©rft, als bie ©artentür unten ins Sdjloh fiel, löfte

ficUi bie ©rftarrung bei ben Reuten im Salon.
„groggp!" fagte ©eter unb fd)Iug bie fDänbe ju»

fatnmen. ,,9©as um ©ottes roillen haben Sie angeftellt?"

„— 2ßeih nicht!" fagte ber ©eger mit blöbem ©eficht.

„Rann nicht oerftebn!" ©r fchüttelte oer3roeifeIt ben biden

Ropf.

„... ©eter!" fagte Roni Ieife. „3ft es benn roirtlid)
möglid), bah ©ubolf bei bem Streit —", fie fchmantte ein

bihdjen.
©eter fprang ihr 3U -Öilfe.
©ber fie hatte fid) fdjon gefaht. Sie lächelte mit feuchten

©ugen. „Raffen Sie. ©in fdjon in Ordnung. ©s ift je|t fefjr

midjtig, bah idj mich 3ufammennehme. 3dj. roeth bas. Seien

Sie gan3 unbeforgt!" Sie ging mit feften Schritten unb

einer unnatürlichen ©eftimmtheit auf ihrem jungen ©eficlit

auf unb ab. „SBir müffen überlegen, mas nun 3U gefchehrn

hat!" —
©eter fah ihr mit unoerhohlener ©erounberung 3U.

„Dja —", fagte er nach einer SBeile. ,,©3as 3U gefdjehen

hat? — 3d) roeih gar nicht, ob bas oon uns abhängt —

ob mir überhaupt in ber Rage finb, irgenb etroas 3U tun.

— 2ßcrtn nur nicht oon anberer Seite aus etroas gefdjieljt."

„Son roem?" Sie hemmte ihren Schritt.
„Rrn ", machte er. Unb Ieife: „Die ©oliäei."
Sie fdjauberte ein menig 3ufammen.
„3d) merbe meinem Setter nichts fagen —", fuhr «

ebenfo Ieife fort, „©ber Urfula —!" ©r badjte einen ©ugen»

blid nad). ,,©s ift an3unefjmen, bah fie — über ÏW3 ober

lang — mit bem ©ffeffor darüber fprechen mirb. — DBoIIen

mir ihr 3Uoorfommen?"
„©ein ...", fagte Roni flehenb. „©itte!"
©r 3udte bie ©djfeln. ,,©s ift nur ein ©uffdjub, benn

erfahren mirb er es ficher. Unb menn bas erft ber gilt
ift, bann merben fie hinter ©ubolf ©rladjer her fein!"

„©ottlob, bah fie nicht roiffen, roo er ift!" flüfterte
Roni.

3d) tue ba etmas Ungefefclidjes! badjte ©eter, tuäf)»

renb er fie gerührt betrachtete. 3dj trage ba3U bei, je*

manben 311 oerbergen, ber einen ©tenfdjen getötet hat. Uno

roer meih, ob es gut ift, bah ich es tue!
Das badjte er für fid), ©ber feine Rippen xDieberfjotten

unroilltürlid) Ronis Seuf3er: „©ottlob, bah fie nidjt ruiffen,

mo er ift!" — Unb er mar nod) in bie Setradjtung ifjtf
unmiffenben unb ïinblidjen ©efidjtes oerfunten, als bie Dir
aufging unb bie tnarrenbe Stimme bes ©ffeffors ertönte:

„©leine Rerrfdjaften — ©adjricht über ©rladjer!"

24.
©r fah etroas perplex brein, benn er hatte fid; eine

anbere SBirtung feiner SBorte oorgeftellt. ©ber Roni u"®

©eter betrachteten ihn, ohne fidj 3U rühren — unb ber

Schmaqe, ber an ber ÎBanb ftanb, machte ©ugen, bie cot

Sdjred glän3ten.
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leider erfuhr ich die Geschichte erst nachher von meiner Zofe
und — da war es eben zu spät. Also: ich hatte Marie ein-
geschärft, sie solle Erlacher meinen Brief möglichst unbemerkt
geben — und ausgerechnet mußte sie auf meinen Mann
stoßen, als sie im Garderobengang stand. Das dumme Ding
verlor den Kopf und benahm sich so albern und auffällig,
daß Kestner stutzig wurde und ihr schließlich den Brief ab-
nahm. Vielleicht war das Kuvert schlecht zugeklebt. Kurz
und gut, Kestner las den Brief, sagte kein Wort, gab ihn
Marie zurück und ging fort. Die Person gab den Brief
eiligst ab und rannte ins Schloß zurück, wo sie heulte, bis
ich rüberkam Na und Kestner seinerseits — ihr kanntet
ihn wohl nicht so. Aber gerade diese beherrschten Männer
wenn einmal die Eifersucht über sie kommt — rechnet seinen
Jähzorn dazu und —"

Auch jetzt behielt die Stimme ihre Kälte. Peter nahm
seine Brille ab.

Ursula warf die Zigarette weg. „So —!" sagte sie

kurz. „Das ist meine Geschichte. Ist die klar? Noch was zu
fragen?" Sie sah die beiden mit ihren glashellen Augen an.

Peter fingerte immer noch an seiner Brille herum.
„Ich glaube — wenn das so ist. Ursula, und das konnten
wir ja nicht ahnen — dann müßten wir Sie wirklich um
Verzeihung —"

„Stop, Peterlein!" sagte sie scharf. „Heben Sie sich

das auf. Ich sagte Ihnen ja, ich nehme keine Rücksicht mehr.
Denn nun kommt der Knalleffekt. Mein Mann hatte an dem
Tage die Wechsel zu sich genommen, ich sah, wie er sie in seine

Brieftasche tat — und die Brieftasche dann in den Frack,
und ich möchte für mein Leben gern wissech, wo die Brief-
tasche jetzt steckt!"

23.

„Was heißt das?" stieß Peter hervor. Er hatte einen
roten Kopf und das junge Mädchen hinter ihm zitterte un-
beherrscht am ganzen Körper. Froggys Gesicht war aschfahl,
der große Mund war vor Ueberraschung aufgesperrt und die
Augen wollten ihm aus den Höhlen quellen.

„Was das heißt?" Ursula war aufgestanden und wieder
zur Bibliothek gegangen. Sie las mit schiefem Kopf den
Titel, der auf dem Rücken eines Buches stand. „Das weiß
ich auch nicht. Tatsache ist. daß die Brieftasche nach dem
Tod meines Mannes nirgends zu finden war — weder in
seinem Frack, noch an der Fundstelle im Garten Scheuß-
lich, nicht?" Sie stieß den Band mit einem kleinen Ruck wie-
der in die Reihe. Ein harter Zug lag um ihren Mund.

„Ich werde mir überlegen, was ich jetzt zu tun habe.
Mir liegt außerordentlich wenig daran, für einen verfüh-
rerischen Vamp angesehen zu werden. Andererseits bin ich

jetzt, glaube ich, mehr denn je verpflichtet —" Ursula dachte
einen Augenblick nach. „Wenn sich Erlacher nicht bald meldet
oder wenn —", sie vermied es jetzt, jemanden anzublicken,

,,— die Brieftasche nicht zum Vorschein kommt, dann werde
ich 'mich wohl oder übel mit dem Assessor in Verbindung setzen

müssen. Es tut mir leid. Es wird ihn sicher sehr inter-
essieren zu hören, was Froggy ihm alles verschwiegen hat!"
Sie sandte einen lächelnden Blick tödlicher Feindschaft zu
dem Neger hinüber. „... Abgesehen von allen anderen
Konsequenzen! — Na also —" Sie schlug ungeduldig mit
den Handschuhen durch die Luft. „Peter — stehen Sie
nicht wie ein Schaf da, ich verzeihe Ihnen! Kommen Sie,
Sie dürfen mich begleiten!"

Um Peter war ein kleiner Wirbel: Beschämung, Schreck
— und eine seltsame Unlust, jetzt mit Ursula zu gehen. Er
sah, wie sich Loni zittern,d an einer Sessellehne hielt — und
er begriff, daß ihr jetzt erst die Bedeutung der letzten Ent-
hüllungen aufgegangen war.

Eine Sekunde nur streiften ihn ihre Augen — zu scheu,

um eine Bitte auszudrücken.

Ich bleibe — gab er ihrem Blick entschlossen zur Ant-
wort. „Ursula — Sie müssen verzeihen, aber ich glaube, -
jetzt bin ich hier nötiger!"

„Oh, Herr Doktor —", brachte Loni heraus. „Ich
halte Sie nicht, wenn Sie —"

Er hätte sie küssen können.
„Hallo —", sagte Ursula langgezogen. Sie strich sorg-

fältig die Handschuhe über ihre Finger. „Hallo — das ist

ja was Neues! — Also, auf Wiedersehen, Kinder! Es

war kein erfreulicher Vormittag heute. Und dabei es

könnte noch schlimmer kommen."
Die Handschuhe saßen straff. Aber sie zog und preßte

weiter an dem weichen Leder herum. Sie sagte plötzlich:
„Vielleicht sollten wir beten, daß Erlacher nicht mehr auf-
taucht."

Zum erstenmal schwankte ihre Stimme, dann ging sie

rasch und lautlos aus dem Zimmer.
Erst, als die Gartentür unten ins Schloß fiel, löste

sich die Erstarrung bei den Leuten im Salon.
„Froggy!" sagte Peter und schlug die Hände zu-

sammen. „Was um Gottes willen haben Sie angestellt?"
Weiß nicht!" sagte der Neger mit blödem Gesicht.

„Kann nicht verstehn!" Er schüttelte verzweifelt den dicken

Kopf.

„... Peter!" sagte Loni leise. „Ist es denn wirklich

möglich, daß Rudolf bei dem Streit —", sie schwankte ein

bißchen.
Peter sprang ihr zu Hilfe.
Aber sie hatte sich schon gefaßt. Sie lächelte mit feuchten

Augen. „Lassen Sie. Bin schon in Ordnung. Es ist jetzt sehr

wichtig, daß ich mich zusammennehme. Ich weiß das. Seien

Sie ganz unbesorgt!" Sie ging mit festen Schritten und

einer unnatürlichen Bestimmtheit auf ihrem jungen Gesicht

auf und ab. „Wir müssen überlegen, was nun zu geschehen

hat!" —
Peter sah ihr mit unverhohlener Bewunderung zu.

„Tja —", sagte er nach einer Weile. „Was zu geschehen

hat? — Ich weiß gar nicht, ob das von uns abhängt —

ob wir überhaupt in der Lage sind, irgend etwas zu tun.

— Wenn nur nicht von anderer Seite aus etwas geschieht."

„Von wem?" Sie hemmte ihren Schritt.
„Hm ", machte er. Und leise: „Die Polizei."
Sie schauderte ein wenig zusammen.
„Ich werde meinem Vetter nichts sagen —", fuhr er

ebenso leise fort. „Aber Ursula —!" Er dachte einen Augen-
blick nach. „Es ist anzunehmen, daß sie — über kurz oder

lang — mit dem Assessor darüber sprechen wird. — Wollen

wir ihr zuvorkommen?"
„Nein ...", sagte Loni flehend. „Bitte!"
Er zuckte die Achseln. „Es ist nur ein Aufschub, denn

erfahren wird er es sicher. Und wenn das erst der Fall
ist, dann werden sie hinter Rudolf Erlacher her sein!"

„Gottlob, daß sie nicht wissen, wo er ist!" flüsterte

Loni.
Ich tue da etwas Ungesetzliches! dachte Peter, wäh-

rend er sie gerührt betrachtete. Ich trage dazu bei, je-

manden zu verbergen, der einen Menschen getötet hat. Uno

wer weiß, ob es gut ist, daß ich es tue!
Das dachte er für sich. Aber seine Lippen wiederholten

unwillkürlich Lonis Seufzer: „Gottlob, daß sie nicht wissen,

wo er ist!" — Und er war noch in die Betrachtung ihres

unwissenden und kindlichen Gesichtes versunken, als die Tür

aufging und die knarrende Stimme des Assessors ertönte:

„Meine Herrschaften — Nachricht über Erlacher!"

24.
Er sah etwas perplex drein, denn er hatte sich eine

andere Wirkung seiner Worte vorgestellt. Aber Loni und

Peter betrachteten ihn, ohne sich zu rühren ^ und der

Schwarze, der an der Wand stand, machte Augen, die vor

Schreck glänzten.
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„Dja —" ber 9Iffeffor mar ftc^ilicf) gehemmt. ,,©3as
lagt tôt?"

„£ßir toiffen ja nodj gar rtidjt, tuas los ift!" lagte
©eter langfam.

„91a — pab auf!" Der ,!orre!te Seiter' crsäfjlte Ijaftig:
„geute morgen traf ein anonymer ©rief auf bem ©ol^ei»
präfibium ein: ein ©nbefannter erbietet fid), bic ©olisei
auf bie Spur ©ubolf (Êrladfers 3U bringen. (Einmal er»
mattet er eine Selobnung — juin anbern erfudjt er um
©ebeimbaltung feines ©amens. ©nfere ©nttoori auf fein
Angebot foil burcf) bie 3eitungsannonce erfolgen."

3n biefem ©ugenblid fpielte fidj ettoas hinter feinem
îiitcîen ab. groggtjs Sippen formten eine rafdje Shage 3U

fiont hinüber — unb bas junge ©täbden machte eine 3u»
[timmenbe unb berubtgenbe Setoegung.

„3d) perfönltdj —" tnarrte ber ©ffeffor roeiter, „idj
bin nid)t reftlos im Silbe, ob roir biet nidjt genasfübrt
toerben follen. ©her oon höherer ©teile ift bereits bie
SBeifung erfolgt, ber ©adje nadäugeben Unb f)ier,
mein gnäbiges gräulein —" er 30g einen fauber gefalteten
gelben Sogen ©apier aus ber Srufttafdje, „biet ift ber
?Ius3ug aus ben ©erfonalalten oott SBilliam Soren3, um
ben Sie midji geftern nadt nod) telephoned baten. Sitte
lagen Sie, baf3 id nett unb 3uoerIäffig bin!"

„Seftedjung!" rief ©eter oerblliffi.
Der ©ffeffor nabm alles ernft. Darum befam er aud

je|t einen roten 3opf unb oertoabrte fid>: „©arbon — lieber
©etcr. 3dji toeib, bah es normal nxdjt üblid) ift, biefe Dinge
prioaten ©arteien 3ugänglid) 3U madjen. ©ber id) toeih
einerfeits, bab gräulein Boni fidj audj' auf anberem ©Sege
bie erbetenen Daten bätte Derfdjaffen tonnen — anbetet»
leits fdähe idj rnidj gan3 unbebentlidj unb perfönlidji glüd»
Ii4 ibr —"

„Sör jebon auf!" fagte ©eter neroös. ,,©3as ift bas,
gräulein Boni? — 9©03u braueben Sie bie ©erfonalatten
oon Soren3?"

Sont errötete unb brebte ben ©apierbogen in ber Sanb.
„2B03U? 3a — id) bcxtxc ba — idj bat ben ©ffeffor barum,
auf bem ©räfibium ttaebgufragen, ob ..."

Satte fie nidjt flüchtig an Sfroggt) oorbeigeblidt unb
bätte ber Steger nidjt fo intereffiert auf ben 3ettel in Bonis
(fingern geftiert, fo toäre ©eter nidjt barauf getommen. ©ber
fo fiel ibm ein, toie bie beiben geftern abenb miteinanber
getufdjelt batten.

„3d muh gleidj toieber xueiter!" fagte ber ©ffeffor
melandjolifd).

„3d bante 3bnen oielmals!" Boni brüdte ibm bie
Sanb.

„©ern gefdjeben!" fagte er, xoieber Dergnügt. „Seh
i<b bid) beut abenb im Stotel, ©eter?" —

„2Bas nun — ?" fragte Boni, nadjbem er fid) oerab»
Idjiebet batte, „©eter — jebt toirb xoabr, toas Sie fagten!

©ielleicbt finb fie fdjon morgen hinter ©ubolf ber!"
(Er oerfudjte fie 3u beruhigen, aber es Hang red)t refig»

"fort, „gräulein Boni, er tann ja bod nidjt immer bort
bleiben, too er ift. früher ober fpäter toirb er fidj. ja bod)
3«gen muffen. Uttb je eher er in ©flege fommt, befto beffer!"

,.Dotb nicht fo — ©eter!" Bonis ©ugen ftanben toieber
"oll ©Baffer. „9©as reben Sie ba — um (Sottes toillen!
~~ Sebenten Sie bod, toas id) geftern ba brausen erlebt
habe. ©s ift unbenfbar, bab fidj ©ubolf mit (Seroalt weg»
b'bren läfet. Sahen Sie oergeffen, bab er immer ben ©e»
ooloer bei fidj, tragt? — ©Iauben Sie mir, er madjt fein
-tbort toabr — er erfdjießt fid), toenn ihn jemanb anrührt!"

„Sor allem müffen toir raustriegen, too biefe oer»
nauxxfdjte Srieftafdje ftedt!" fagte ©eter aufgeregt. „cjräu»

fioni, Sie müffen feben, toieber mit 3brem ©ruber
3u|ammen3u!otnmen !"

„2Bie?" fragte fie oer3agt.
3Udte bie ©djfeln. „3rgenbtoie. — Sie müffen

ihn fpreden, Sie müffen toomöglid). bie Dafdje an fidj brin»
gen, ehe biefer Sunb oon einem anontjmen Srieffdjreiber
bie ©oÜ3ei auf ©riaders jährte bringt. ©3enn man bas
bodj oerbinbern tonnte! 3eit geroinnen! Dem 3erl fo»
lange ben ©tunb ftopfen!" (Er raufte fidj bie Saare, lief
ruhelos im 3immer herum.

Dann blieb er geiftesabtoefenb oor bem Xtatteenbrett
fteben. „SBas haben Sie blob mit bem Mesembryanthemum
gemacht, Boni? — Das gebt ein 3d) bab's fchon ge=

ftern bemertt!" (Er murmelte roeiter oor fidj bin unb be»

mertte gar nicht, bah Boni teine ©nttoort gab. Sie hatte
ben ©ttenbogen entfaltet unb fab aufmertfanx hinein. Hnb
er blidte ungeheuer überrafdjt auf, als Boni plöhlid fagte:

„©eterlein — Sie müffen jebt geben. Ser3eihen Sie,
aber idj. habe noch eine ©tenge 3U tun oor Difd)!"

„Sor Difdj?" fagte er unb blidte ebenfo überrafdjt
auf 3?roggt), ber ohne weiteres bie 3tir oor ihm öffnete
unb fidj. oerneigte. (gortfebung folgt.)

Mit dr Flugere nach Paris.
Von Valentin Nüesch.

3'SafeI am Sabnhofplah fiheni is ©uto, too bruf fteit
jjrlugplab, u mis Sär3 bet bödjer gfdjlage, wills jibt ©errxfdjt
gulte bet. ©s ifeij mer fafdjt gfi, i fig br ©lias, xuo im
fürige ©3age im Simmel oerfdjitoinbet. ©Ii Ejet mer gueti ©dt
gä. 3 föll br SBintermantel alegge, es fig be ehalt ba i
br Södi obe. 3 ba nib toelle, i ha äfeit, mi d)önn ja bie
glugere bei3e. © toas i be tnad)i, xoes mer fdjlädjt toärbi?
Se, es beig ja glaub ©apierfed oor eim. 3 foil emel be
nib abe Iuege, bas mad eim fdjtoinblig. Dan! men 0 fo us
3toöIfbunbert, 3toöi ober gar oiertufig ©teter. 3 ha nume
gfeit, mir xoei be Iuege. (Es roirb fie be fdo öppe gä, toas
ft) muefj.

Itf em Sflugplab bet me 3erfd) mis ©öfferli gtooge u
bu mi 0 n,o u mill br ©ah ifd) i br Drnig gfi, fo bei mer
oorufe börfe. Da ifdj grab oor is fo nés netts ©bru3li
mit .Oflügel gftanbe u bran bets ©Ipar gheifee. ©ha, bas
djunnt 00 Särn! ©mene anbere Ort bei fi grab e glugere
ufent hangar gno, u ne .gerr ifd bri ngftiege u br»oo. Du
gbört me es Sure u öpper feit nähe mer: „Das ifdj. br
Douglas", ©s ifd) 3erfdj nume es chips ©ögeli gfi, aber
roos br grob 3reis gmadjt bet, ifdj es geng gröber toorbe
u plöbledj ifdj e riefige Sögel oor is gftanbe u b'©ropälIer
hei uf beibe Spte nume fo tounberbar i br ©lorgefunne
gliheret. ©s ifeb es gan3es ©üngli gange, bis fi ftillgftanbe
fi. ©s fi e 3t)Iete ©üt usgftiege u jih bei mir i b'glugere
börfe. ©Ii ifdj es ©eiterli uf u ifd i ne feini Stube do, uf
jeber Spte fiebe Sfotöl, fdön polfteret, mit eme fubere topbe
©häppli, bab me br ©eber3ug mit be jjaare nib oerbrädi.
b'Süggeläbne bet me dünne oerftelle, grab tois eim pabt
bet, nume mit eme jjjanbgriff, 3toüfde be Stühle ifd es

gäbigs ©ängli, too me bequem dja laufe. 3 bi grab füre
gloffe 3um güljrerftanb. Da ban i e grobi ©dtig oor br
Dednit überdo. 3 ooeib nib, rni mängi ©br ba ifd gfi,
aber emel fider es Dohe u toas bie alles a3eige, bn ni mer
nib la fäge, i hats bod oergaffe. ©urne ha ni bäntt, en

jibere dönn bas emel nib, es 0rlug3üg länfe u nés müeb
eine be fdo fefdjt ufpaffe. Du feit mer öpper, ja, bie ©»

ridtig ifd halt fdo fdön, jib too me bie automatifdi Stürig
bet, too alles nad ©löglidteit do fälber geit. Die ©tafdtne
ftellt fed 00 fälber na br Södi, be Demperature, be ©Sinbe i.
Da ifd mängs liedter für e ©ilot."

©s jungs orbligs ©leitfdi bet mer br ©iantel abgno
un ne über ne Sügel ghänft. Sihe ba ni donne, too ni
ba toeîle. ©tir fie nés paar Sere gfi, too ga ©aris gfabre
fi. Dr eint bet 3t)tig füre gno u i ba no einifd biir bas
dltjne gänfdter büre gtoinft, nadhär ifd es im grobe Soge
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„Tja der Assessor war sichtlich gehemmt. „Was
sagt ihr?"

„Wir wissen ja noch gar nicht, was los ist!" sagte
Peter langsam.

„Na — pah auf!" Der .korrekte Vetter' erzählte hastig:
„Heute morgen traf ein anonymer Brief auf dem Polizei-
Präsidium ein: ein Unbekannter erbietet sich, die Polizei
auf die Spur Rudolf Erlachers zu bringen. Einmal er-
wartet er eine Belohnung — zum andern ersucht er um
Geheimhaltung seines Namens. Unsere Antwort auf sein

Angebot soll durch die Zeitungsannonce erfolgen."
In diesem Augenblick spielte sich etwas hinter seinem

Rücken ab. Froggys Lippen formten eine rasche Frage zu
Loni hinüber — und das junge Mädchen machte eine zu-
stimmende und beruhigende Bewegung.

„Ich persönlich —" knarrte der Assessor weiter, „ich
bin nicht restlos im Bilde, ob wir hier nicht genasführt
werden sollen. Aber von höherer Stelle ist bereits die
Weisung erfolgt, der Sache nachzugehen Und hier,
mein gnädiges Fräulein —" er zog einen sauber gefalteten
gelben Bogen Papier aus der Brusttasche, „hier ist der
Auszug aus den Personalakten von William Lorenz, um
den Sie mich gestern nacht noch telephonisch baten. Bitte
sagen Sie, dasz ich nett und zuverlässig bin!"

„Bestechung!" rief Peter verblüfft.
Der Assessor nahm alles ernst. Darum bekam er auch

jetzt einen roten Kopf und verwahrte sich: „Pardon — lieber
Peter. Ich weih, dah es normal nicht üblich ist, diese Dinge
privaten Parteien zugänglich zu machen. Aber ich weih
einerseits, dah Fräulein Loni sich auch auf anderem Wege
die erbetenen Daten hätte verschaffen können anderer-
seits schätze ich mich ganz unbedenklich und persönlich glück-
lich, ihr —"

„Hör schon auf!" sagte Peter nervös. „Was ist das,
Fräulein Loni? — Wozu brauchen Sie die Personalakten
von Lorenz?"

Loni errötete und drehte den Papierbogen in der Hand.
„Wozu? Ja ich habe da — ich bat den Assessor darum,
auf dem Präsidium nachzufragen, ob ..."

Hätte sie nicht flüchtig an Froggy vorbeigeblickt und
hätte der Neger nicht so interessiert auf den Zettel in Lonis
Fingern gestiert, so wäre Peter nicht darauf gekommen. Aber
io fiel ihm ein, wie die beiden gestern abend miteinander
getuschelt hatten.

„Ich muh gleich wieder weiter!" sagte der Assessor
melancholisch.

„Ich danke Ihnen vielmals!" Loni drückte ihm die
Hand.

„Gern geschehen!" sagte er, wieder vergnügt. „Seh
ich dich heut abend im Hotel, Peter?" —

„Was nun — ?" fragte Loni, nachdem er sich verab-
ichiedet hatte. „Peter — jetzt wird wahr, was Sie sagten!
^ Vielleicht sind sie schon morgen hinter Rudolf her!"

Er versuchte sie zu beruhigen, aber es klang recht resig-
àrt. „Fräulein Loni, er kann ja doch nicht immer dort
"leiben, wo er ist. Früher oder später wird er sich ja doch
Zeigen müssen. Und je eher er in Pflege kommt, desto besser!"

..Doch nicht so — Peter!" Lonis Augen standen wieder
voll Wasser. „Was reden Sie da — um Gottes willen!

^ Bedenken Sie doch, was ich gestern da drauhen erlebt
habe. Es ist undenkbar, dah sich Rudolf mit Gewalt weg-
fuhren läht. Haben Sie vergessen, dah er immer den Re-
volver bei sich trägt? — Glauben Sie mir, er macht sein
Wort wahr — er erschießt sich, wenn ihn jemand anrührt!"

»Vor allem müssen wir rauskriegen, wo diese ver-
wünschte Brieftasche steckt!" sagte Peter aufgeregt. „Fräu-

Loni, Sie müssen sehen, wieder mit Ihrem Bruder
Zusammenzukommen!"

„Wie?" fragte sie verzagt.
Er zuckte die Achseln. „Irgendwie. — Sie müssen

ihn sprechen, Sie müssen womöglich die Tasche an sich brin-
gen, ehe dieser Hund von einem anonymen Briefschreiber
die Polizei auf Erlachers Fährte bringt. Wenn man das
doch verhindern könnte! Zeit gewinnen! Dem Kerl so-
lange den Mund stopfen!" Er raufte sich die Haare, lief
ruhelos im Zimmer herum.

Dann blieb er geistesabwesend vor dem Kakteenbrett
stehen. „Was haben Sie bloh mit dem àsembrvantbemum
gemacht, Loni? — Das geht ein Ich Hab's schon ge-
stern bemerkt!" Er murmelte weiter vor sich hin und be-
merkte gar nicht, dah Loni keine Antwort gab. Sie hatte
den Aktenbogen entfaltet und sah aufmerksam hinein. Und
er blickte ungeheuer überrascht auf. als Loni plötzlich sagte:

„Peterlein — Sie müssen jetzt gehen. Verzeihen Sie,
aber ich habe noch eine Menge zu tun vor Tisch!"

„Vor Tisch?" sagte er und blickte ebenso überrascht
auf Froggy, der ohne weiteres die Tür vor ihm öffnete
und sich verneigte. (Fortsetzung folgt.)

Nit dr IduAere naà ?aris.
Von Valentin lXüeseU.

Z'Basel am Bahnhofplatz sitzeni is Auto, wo druf steit
Flugplatz, u mis Härz het höcher gschlage, wills jitzt Aernscht
gulte het. Es isch mer fascht gsi, i sig dr Elias, wo im
fürige Wage im Himmel verschwindet. Mi het mer gueti Rät
gä. I soll dr Wintermantel alegge, es sig de chalt da i
dr Höchi obe. I ha nid welle, i ha gseit, mi chönn ja die
Flugere heize. U was i de macht, wes mer schlächt wärdi?
He, es heig ja glaub Papierseck vor eim. I söll emel ds
nid abe luege, das mach eim schwindlig. Dänk men o so us
zwölfhundert, zwöi oder gar viertusig Meter. I ha nume
gseit, mir wei de luege. Es wird sie de scho öppe gä, was
sy mueh.

Uf em Flugplatz het me zersch mis Göfferli gwoge u
du mi o no u will dr Pah isch i dr Ornig gsi, so hei mer
voruse dürfe. Da isch grad vor is so nes netts Thruzli
mit Flügel gstande u dran hets Alpar gheihe. Aha, das
chunnt vo Bärn! Amene andere Ort hei si grad e Flugere
»sem Hangar gno, u ne Herr isch dri ygstiege u dr-vo. Du
ghört me es Sure u öpper seit näbe mer: „Das isch dr
Douglas". Es isch zersch nume es chlys Vögeli gsi, aber
wos dr groh Kreis gmacht het, isch es geng größer rvorde
u plötzlech isch e riesige Vogel vor is gstande u d'Propäller
hei uf beide Syte nume so wunderbar i dr Morgesunne
glitzeret. Es isch es ganzes Rüngli gange, bis si stillgstande
si. Es si e Zylete Lüt usgstiege u jitz hei mir i d'Flugere
dörfe. Mi isch es Leiterli uf u isch i ne feini Stube cho, uf
jeder Syte siebe Fotöl, schön polsteret, mit eme subere wyhe
Chäppli, dah me dr Ueberzug mit de Haare nid verdräcki.
d'Rüggelähne het me chönne verstelle, grad wis eim paht
het, nume mit eme Handgriff, zwllsche de Stühle isch es

gäbigs Gängli, wo me bequem cha laufe. I bi grad füre
gloffe zum Führerstand. Da han i e grohi Achtig vor dr
Technik übercho. I weih nid, wi mängi Uhr da isch gsi,
aber emel sicher es Dotze u was die alles azeige, ha ni mer
nid la säge, i häts doch vergässe. Nume ha ni dänkt, en

jidere chönn das emel nid, es Flugzüg länke u nes müeß
eine de scho fescht ufpasse. Du seit mer öpper, ja, die P-
richtig isch halt scho schön, jitz wo me die automatischi Stürig
het, wo alles nach Möglichkeit vo sälber geit. Die Maschine
stellt sech vo sälber na dr Höchi, de Temperature, de Winde i.
Da isch mängs liechter für e Pilot."

Es jungs ordligs Meitschi het mer dr Mantel abgno
un ne über ne Bügel ghänkt. Sitze ha ni chönne, wo ni
ha welle. Mir sie nes paar Here gsi, wo ga Paris gfahre
si. Dr eint het Zytig füre gno u i ha no einisch dür das
chlyne Fänschter düre gwinkt, nachhär isch es im große Böge
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